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Hilfe! DieU-Voote!
U-Boot-Gefahr die Kardinalfrage der anglo-amerikanischen Kriegführung — Tonnagebedarf iiberftei t

vorhandenen Schiffsraum um beinahe IVO Prozent — Die USA anher an s, der Sowjetunion
das versprochene Kriegsmaterial zu liefern

Stockholm , 8. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Eine Ueber-
ficht über die Aeutzerungen maßgebender britischer und nord¬
amerikanischer Politiker und Staatsmänner zum Problem der
U-Boot-Gefahr läßt immer deutlicher erkennen, daß sich das
U-Boot-Problem zur Kardinalfrage der Kriegs-
fnhrung  Englands und der Vereinigten Staaten ausge¬
wachsen hat.

Allem in den letzten Tagen äußerten sich nicht weniger
als vier britische Staatsmänner zn dieser Frage. Der Erste
Lord der britischen Admiralität , Alexander,  prägte laut
„Times" in einer Rede in London den vielsagenden Satz:
„An erster Stelle steht die U-Boot -Gefahr, der wir unbedingt
Herr werden müssen, wenn Großbritannien nicht doch in
seinen lebenswichtigen Seeverbindungen abgesäsnitten werden
soll!" — Der britische Botschafter in Washington, Halifax,
sagte: „Die Kriegslage Englands und der USA ist weit un¬
günstiger geworden, als sie noch vor einem Jahre war." —
Der südafrikanischePremierminister Smuts  aber tat laut
Radio London den klassischen Ausspruch: „Die U-Boot-Gefahr
ist die größte Gefahr für das britische Empire." — Nicht min¬
der deutlich wurde laut Reuter der britische Ernährnngsminr-
ster Woolton,  der in einer Rede in London sagte: „Die
U-Boot-Gefahr ist heute größer als sie jemals während der
schlimmsten Zeit des letzten Krieges war."

Das genügt ! Das ist wirklich deutlich genug! Wenn so her¬
vorragende Exponenten der anglo-amerikanischen Kriegsfüh¬
rung solche Worte gehrauchen, wie mag es dann erst in der
Wirklichkeit um den England und den Bereinigten Staaten
zur Verfügung stehenden Handelsschiffsranm stehen?

..Wäre Deutschland
stünden die Sowjet» an

DNB. Helsinki, 7 Dez. Staatspräsident Ryti  hielt zum
25. Jahrestag der finnischen Selbständigkeit eine Rundfunk¬
ansprache an das finnische Volk, in der er nach einem ge¬
schichtlichen Rückblick über das jahrhundertelange Ringen
des friedlichen finnischen Bauernvolkes um seine staatliche
Selbständigkeit auf den setzt seit drei Jahren durch den hin¬
terhältigen bolschewistischen Ueberfall hervorgerufenen wei¬
teren Kampf hinwies und die besondere Bedeutung Finn¬
lands als Vorposten gegen die Gefahr aus dem Osten unter¬
strich. Indem das finnische Volk für sein Dasein kämpfe,
kämpfe es für den ganzen Norden. In seinen Ausführungen
erinnerte der Staatspräsident an die Bestrebungen der
UdSSR von 1919 bis zum Winterkrieg und besonders nach
dem Moskauer Zwangsfrieden, die auf eine Eroberung
Finnlands abzielten bis Finnland nun wiederum das Opfer
eines rücksichtslosen Angriffs vom Osten wurde. Von allen
Kriegen, die sich an den zweiten Weltkrieg anschlossen, sei
der Krieg, den die UdSSR am 30. November 1939 gegen
Finnland begonnen habe, als einziger von einem außen¬
stehenden Organ, der Genfer Liga , als unberech¬
tigter Angriff  erklärt worden und der UdSSR sei des¬
halb die Mitgliedschaft aberkannt worden. Der jetzige Krieg
Finnlands sei derselbe Krieg, der 1939 begonnen habe.

„Darum freuen wir uns, daß wir jetzt bei Fortsetzung
unseres Abwchrkampfes gegen die UdSSR in den Grenzen
unserer Kräfte und auf dem durch die geopolitifche Lage vor-
geschriebencn Gebiet die ruhmreichen Strcitkräfte Deutsch¬
lands und seiner europäischen Verbündeten als zuverlässige

Die USA -Zeitschrift „Fortune " widmet diesem Thema
ebenfalls bemerkenswerte Ausführungen . Die Vereinigten
Staaten , so stellt die Zeitschrift fest, seien hinsichtlich ihres
Tonnagebestandes an einem Punkt angekommen, wo sie nicht
einmal mehr ihren dringenden Bedarf decken können. Eine
Umfrage Lei den verschiedenen Regierungsdepartements in
Washington über den unbedingt benötigten Handelsschiffs¬
raum habe ergeben, daß der Bedarf die vorhandene Tonnage
um beinahe 100 Prozent übersteigt. „Fortune " gibt in klaren
Worten zu, daß auch die offiziellen Stellen nicht länger ver¬
heimlichen könnten, daß die Invasion in Nordafrika infolge
der stärkeren Anforderungen an Schiffsraum indirekt zu einer
weiteren Senkung des amerikanischen Lebensstandards führen
müsse. Nach der Ansicht der angesehenen Zeitschrift sind es vor
allem die südamerikanischenStaaten , die am stärksten unter
dem zunehmenden Tonnagemangel zu leiden haben werden.
Die Anzahl der Schiffe im südamerikanischen Verkehr sei be¬
reits um mehr als die Hälfte zurückgegangen. Für Südame¬
rika bedeute jedoch der Schiffsverkehrden Unterschied zwischen
Aufschwung und Verfall. Auch die zenträlamerikanischen
Staaten fühlten den Schiffsmangel bis ins Mark. Der Lurch
den Tonnageschwund aufgetretene Benzinmangel sei der Alp¬
druck der ABC-Mächte.

Nach Auffassung von .Fortune " ist die Sowjetunion das
Land, das am meisten unter dem Rooseveltschen Afrikaplan
leiden muß. Die Verpflichtung, die die Zufuhr von Nord¬
afrika mit sich bringe, bedeute einen Stoß für die Pacht- und
Deihbelieferungenan die Sowjetunion . Die USA seien völlig
außerstande, die versprochenen Lieferungen zu erfüllen

fAwack gewesen.
der Westküste Europas

Waslenvruseran unserer Seite haben. Die UdSSR kaiitt
nur im Landkriege von gewaltiger Ausdehnmra geschlagen
werden, und der einzige Staat der ganzen Welt, der in
einem solchen Kriege der Sowjetunion überlegen ist, ist
Deutschland. Wenn Deutschland schwach und schutzlos dage¬
standen hätte, wären die Kampfwagen und Flugzeuge der
UdSSR zu Zchntausenden bereits an der Westküste Euro¬
pas anaelanal"

Weiter wandte sich Staatspräsident Ryti gegen diejenigen,
die die UdSSR als Beschützer von Kultur , Freiheit und De¬
mokratie hinstellen, und betonte die europasremde Gedanken¬
welt Geist- und Kulturlosigkeit des Bolschewismus. Die Ein¬
mischung der UdSSR in europäische Angelegenheitenwürde
den Untergang Europas und seiner Kultur bedeuten. Ab¬
schließend kam Staatssekretär Ryti noch einmal auf den be¬
sonders wechselvollen Zeitabschnitt der 25 Jahre der finni¬
schen Selbständigkeit zu sprechen und unterstrich die Einig¬
keit als die stärkste aller nationalen Kräfte. Diese Einigkeit
habe sich in Finnland zu Beginn des Winterkrieges zu einem
einmütigen nationalen Wollen und Han¬
deln  geformt und sei auch heute noch unerschüttert. „Ohne
Wanken', so heißt es zum Schluß wörtlich in der Rede des
Staatspräsidenten , „steht Finnland auch heute noch auf der
Wacht als äußerster Vorposten des Westens. Der Lärm des
Krieges ist noch nicht verstummt, aber wir sehen unseren
Weg gerade und deutlich vor uns. Dieser Krieg soll unseren
Kindern eine gesicherte Zukunft bereiten. Dieser Weg ist
nicht nur der einzige mögliche, sondern auch der rechte."

Ususs in KLirrs
An der EinschließungKfront vor Leningrad griffen die

Bolschewisten in Bataillonsstärke die deutschen Stellungen an.
Die Angriffstruppen setzten sich aus bolschewistischen Sträf-
lingskompanten zusammen. Insgesamt verlor das feindliche
Sträflingsbataillon über 100 Tote.

-i-
Jm mittleren Abschnitt der Ostfront hat eine vom Mos¬

kauer Nachrichtendienst bereits zweimal als angeblich vernich¬
tet gemeldete westmärkische motorisierte Division soeben eine
freiwilligUSPendensammlung abgeschlossen. Der von den Sol¬
daten aufgebrachte stattliche Betrag von 250 036 Reichsmark
wurde dem Gauleiter Bürckel im Zeichen der tiefen Verbun¬
denheit zwischen Front und Heimat als Weihnachtsgabe für
die Bombengeschädigten des Heimatgaües der Division zur
Verfügung gestellt. *

Seit den frühen Morgenstunden des Dienstag flattert
vor jeder Tür und auf allen Häusern Japans das Banner
der ausgehenden Sonne zur Feier des ersten Jahrestages der
Erklärung des großostasiatischen Krieges.

*

Die glänzenden Leistungen der kaiserlichen Marine im
ersten Jahr des großostasiatischen Krieges, die in den Annalen
der Seekriege in der Welt unerreicht dastehen, werden in
einer Zusammenstellung 1>er japanischen Nachrichtenagentur
Domei zusammengesaßt.

*
Der stellvertretende USA -Außenminister Sumner Welkes

hielt am Sonntag abend eine Rundfunkrede, in der er den
Harmlosen spielte und fragte, ob die USA nicht besser schon
vor 20 Jahren bereit gewesen wären, mit den anderen Völkern
für den Frieden zu arbeiten.

Die USA -Amerikaner führen in Algier ein Schreckens-
rogiment. Aus das Konto der Juden kommt auch eine Bluttat,
deren Opfer zehn französische Journalisten geworden sind.

-i-

Im Steinkohlengebict von Sonouldak ereignete sich eine
schwere Kohlengasexplosion. Bisher wurden 63 Tote und 20
Verwundete geborgen.

Japan entschlossen, zu fieaen ober zu sterben
Eine Erklärung des japanischen Geschäftsträgers in Rom

Nom, 8. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Shumichi Käse, der
japanische Geschäftsträger in Rom, verlieh der Agcn.ia Ste¬
fan! gegenüber der japanischen Befriedigung über das von

!Italien gezeigte Verständnis für die Kriegsziele Ausdruck. Das
! japanische Volk bewundere-immer mehr die Kraft , die Opfcr-
j bereitschaft und den Kampfgeist der Italiener in diesem ent¬

scheidenden Augenblick des Krieges. Selbst aus die weite Ent-
^fernung hin fühlten sich die japanischen Soldaten den italie¬
nischen brüderlich verbunden. Die Zusammenarbeit zwischen
den Mächten des Dreierpaktes werde nicht nur militärisch,
sondern auch Politisch und wirtschaftlich immer enger werden.
Japan sei entschlossen, zu siegen oder zu sterben. Es setzt den
Kampf in dem festen Glauben an den Sieg fort, in geistiger
und materieller Einheit mit seinen Verbündeten Italien und
Deutschland.

Aderlaß im Pazifik
NSK . Die Art der Seekriegführung im Atlantik mH

Pazifik ist grundlegend voneinander verschieden. Im Atlant » !
steht an erster Stelle der Kampf gegen die feindliche Handels- '
schiffcchrt, weil England in seiner ganzen Existenz von dieser
Schiffahrt abhängig ist und Amerika als das große Arsenal
der britischen Seekriegführung zu dienen hat. Die Ost—West-
Ausdehnung des Atlantik erlaubt zudem den deutschen Ü-
Booten, jedes Seegebiet im Nord- und Südatlantik bis in
das Karibische Meer hinein aufzusuchen und in die Opera¬
tionen einzuschließen. Selbst der von der französischen Küste
aus operierenden Luftwaffe ist es möglich, einen beachtlichen
Teil des östlichen Atlantik zu überwachen, ganz abgesehen
von der Möglichkeit, die britischen Inseln direkt anzugreifen

Ganz anders im Stillen Ozean. Die unendliche Raum¬
weite dieses größten Ozeans gestattet eine entschiedene See-
und Luftkriegführung überhaupt nur unter Benutzung von
Stützpunkten. Der Kampf um die Stützpunkte steht daher im
Vordergrund der strategischen Ziele, während der Handels¬
krieg aus Mangel an wichtigen und Verkehrsdichten See¬
wegen an Bedeutung zurücktritt. Im Kampf um die Stütz¬
punkte muß jeder Gegner auch seine schweren Secstreitkräfte
einsetzen, wenn er Erfolg haben will. TWHalb sehen wir hiep
auch sthr viel häufiger den Einsatz von Schlachtschiffen und
Flugzeugträgern. Dabei geht der Kamps zwangsläufig um
die Vernichtung der feindlichen Secstreitkräfte ganz im Sinne
der klassischen Seekriegslehren des amerikanischen Admirals
Mahan . Die Japaner haben sich bisher in der geschickten
Kombination von See- und Luftkriegführung als Meister
erwiesen. In der modernen ozeanischen Seekriegführung hat
das vom Flugzeugträger aus operierende Fluazcug auf ja¬
panischer Seite geradezu revolutionäre Ergebnisse erzielt.
Die japanische Marineluftwaffe erweist sich immer mehr als
die Spitze des japanischen Schwertes. Die wesentlichsten Er¬
folge sind ihr zuzuschreiben. Erst kürzlich brachten die Mel¬
dungen aus Ostasien Kenntnis vom erstmaligen Einsatz de«
japanischen Schlachtschiffe, die noch ungeschwächt Tsnd, wäh».
rend die Schlachtflotten der Briten und Nor -̂ m"rTnier
schon beträchtlich gelichtet wurden und daher aus den Neu¬
bauten kein zahlenmäßiges Uebergewicht gewinnen tonnten.
In der Taktik und in der Schießleistunghaben sich die Ja¬
paner ihren Gegnern überall überlegen gezeigt, so daß man
mit vollstem Vertrauen den weiteren Operationen entgegen¬
setzen kann. Bei den Nordamerikanern dagegen hat die Zu¬
sammenarbeit der drei Waffen noch keine greifbaren Erfolge
gezeitigt. Im Gegenteil, die gegenseitige Rivalität zwischen
Armee und Marine der USA führte zu dem Mißerfolg am
d->n Salomon -Jnseln.

Die Japaner stehen nun auf Grund der gigantischen Er¬
gebnisse ihrer ersten Offensiven in einer überaus günstigen
Position von den Aleuten über die Salomon -Jnseln , Nen-
Guinea, Niederländisch-Jndien und Malaha bis Burma . Sie
haben von hier aus hie Möglichkeit, entweder gegen Alaska,
Australien oder Indien vorzugehen, während der Gegner
auf alle drei Möglichkeiten gefaßt sein muß. Zur Annähe¬
rung an Australien braucht Japan aber geeignete Stütz¬
punkte, daher der zähe Kampf um Neu-Guinea und die
Salomon -Jnseln . Die Nordamerikancr hatten im August
dieses Jahres , wahrscheinlich um den japanischen Vormarsch
anfzuhalten, ihre erste Offensive in diesem Raum, nämlich
gegen die Salomon -Jnseln , begonnen. Nach der anfänglichen
Ueberraschung fuhr sich diest Offensive allerdings fest. Die
Japaner sahen das Unternehmen nicht ungern, denn sie er¬
hielten damit Gelegenheit zu erneutem Zusammentreffen mit
dem Feind. Ein Sprecher der japanischen Marine äußerte,
man habe auf japanischer Seite porausgesehen, daß sich die
Amerikaner durch den Zwang, ihre Truppen auf den Salo-
mon-Jnscln fortlaufend zu versorgen, immer wieder den ja¬
panischen Angriffen anssetzen müßten. Das führte bereits zu
vier großen Seeschlachten, in denen die amerikanische Flotte
außerordentlich schwere Verluste erlitt . So führte das Salo-
mon-Unternehmen zu einem ständigen Aderlaß und zur
fortschreitenden Erschöpfung der Flottenstreitkräfte der USA.
Die Salomon-Jnseln haben sich dadurch allmählich zn einem
Zcntralpunkt der Seekriegführung im südlichen Pazifik ent¬
wickelt, der für das zukünftige Schicksal Australiens von aus¬
schlaggebender Bedeutung werden wird.

Es bestehen kaum Zweifel, daß die Japaner aus diesem
Ringen als Sieger hervorgehen werden und daß sie damit
nicht nur eine wichtige Seeverbindung der Linie Hawaii-
Australien durchschneiden. sondern auch einen weiteren wert¬
vollen Stützpunkt zur Beherrschung der australischen Ge¬
wässer erhalten werden. Die Verluste aber, die sie den Briten
und Amerikanern im pazifischen Raum zufügen können un¬
mittelbar als eine fruchtbare Entlastung der Seekriegfüh¬
rung der Achsenmächte gelten. Denn was die Japaner im
Pazifik vernichten, kann im Atlantik nicht mehr anftreten
und umgekehrt. Nach einer zusammenfassenden Meldung der
japanischen Nachrichtenagentur Domei aus Tokio vom 15.
November haben die japanischen Marinestreitkräfte insge¬
samt 370 feindliche Kriegsschiffe versenkt oder beschädigt, fer¬
ner 897 Transportschiffe versenkt, beschädigt oder aufgebracht
und mehr als 3711 feindliche Flugzeuge zerstörtl Allein die
versenkten Kriegsschiffe bilden eine Flotte die rein zahlen¬
mäßig eine erstklassige Seemacht abgeben würde. Man er¬
kennt unschwer an dicker Zusammenstellung die Wucht der
iavanisthen Seekriegsüb'umg und Kampfkraft. 20 Jahre hat
sich das japanische Volk auf diesen immer drohenden Waf-
feugang mit einer Härte und Konzentration vorbereitet, die
den Gegn"r immer wieder überrascht Die nationale Opfer-
vereitschaft und Kühnheit der Japaner ist in erster Linie die
Grundlage ihrer heutigen Erfolge. Für uns aber ist cs eine
erhellende Gewißheit, euien io starken und erfolgreichen Bun¬
desgenossen an unserer Seite zu wissen, dessen gewaltige See¬
macht die anglo-amerikanischen Seemächte ans dem Pazifik
verdrängt damit auch in Oslasien eine von der Intervention
der Plutokratien befreite Ordnung eingerichtet werden kamt.

DSW.

Hsinkmg. Der ' erste Jahrestag des Krieges in Ostasien
findet Mandschuknos Armee aus der Wacht über die Sicher,
heit Mandschuknos, wobei sie mit der Kwantung-Armee eng
zusammenwirkt.

!



Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB . Rom. 7. Dez. Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
„Erhöhte Tätigkeit der Artillerie und der Spähtrupps in

der westlichen Chrenaika.
Im Frontabschnitt von Tunesien wurde die SSuberungs-

aktion des Straßen - und Eisenbahnknotenpunktes von Te-
bourba beendet, wo zwischen dem 1. und 4. Dezember heftige
Kämpfe im Gang waren. Die Gesamtverlnste des Feindes
stiegen insgesamt aus naa Gefangene. 72 Panzer , 41 Kano¬
nen, 4« Minenwerfer und 374 Lastkraftwagen.

Italienische und deutsche Flugzeuge bombardierten wie¬
derholt die Häfen von Bonr und Philippevillr und einige
Eisenbahnknotenpunktein Tunesien, wo beträchtlicheSchä¬
den an Anlagen. Lagerhallen und Eisenbahnmaterial verur-
sacht wurden.

Jagdflugzeuge der Achse schaffen in Luftkämpfen über
Nordasrika sieben feindliche Flugzeuge ab. Drei unserer
Flugzeuge kehrten von ihrem Feindeinsatz nicht zurück."

* '

Kriegsziel : Ende des Empire
Neuer Angriff Willkies.

TNB . In einer Unterredung , die von der USA -Zeit-
schrist „Christian Advoeate" veröffentlicht wird , forderte
Wendel! Willkie eine klare Definierung der Kriegsziele der
USA und Englands im Interesse ihrer Hilfsvolker . „Wir
müssen sicherstellen, daß die Völker wissen. wo,ur ne kämp¬
fen. und daß wir alle für die gleiche Sache kämmen." er¬
klärte er . um dann mit einem sichtlichen Seitenhieb gegen
London zu betonen: „Ich habe feststellen können, daß die
Völker Afrikas , des mittleren Orients . Chinas und der ge¬
samte Ferne Osten unter Freiheit die ordnungsgemäße ae.
plante Abschaffung des Kolonialshstems  verste¬
hen. Ich übertreibe nicht, wenn ich behaupte, daß diese Art
Freiheit an erster Stelle bei ihren Kriegszielen steht. Später
singen sie an, darüber nachzudenken, ob auch wir das gleiche
Kriegsziel haben."

Dieses Kolonialsystem, das Willkie so schwer :m Magen
liegt , ist die Herrschaft des britischen Empires,  de¬
ren Abschaffung tatsächlich geplant ist. allerdings nur von
den NSA -Machthabern . während Churchill im Aufträge der
britischen Plutokraten vor kurzem erst noch nachdrücklichst den
Standpunkt vertreten hat , daß man halten wolle, was man
besitze. Willkie bezeichnet- die Abschaffung der Herrschaft , die
das britische Weltreich zusammentzält, jetzt als orduungsge.
mäß. Selbstverständlich sagt er nicht, daß die USA -Macht-
haber dieses System doch nicht abschaffen, sondern nur durch
ihr eigenes Kolonialsystem  ersetzen wollen. Er
muß zugeben, daß sich überall in der Wett die Völker über
die Roosevelts mindestens ihre Gedanken machen.

Me sie den Orient teilen wollen
Wachsende Erregung der arabischen-Bevölkerung.

Ankara , 7. Dez. Nach sich häufenden Meldungen aus Sy¬
rien haben die aus USÄ -Quellen stammenden Gerüchte üver
die amerikanische Zielsetzung zur Errichtung einer ständigen
NSA -Einflußsphäre im Nahen Osten eine sich steigernde
Erregung in arabischen Kreisen geschaffen. Die von Nord-
amerikanern immer wieder geäußerte Versicherung , daß sie
entschlossen seien, den britischen Einfluß im Nahen Osten
durch ihren eigenen zu ersetzen, und die Aufforderung an die
Syrier , sich in der Verwirklichung ihrer nationalen Wünsche
auf die USA zu verlassen, haben naturgemäß die gesamt¬
arabische Frage zu dem vorherrschenden Tagesgespräch er¬
hoben. Ein besonderer Anlaß zu den erregten Debatten ara¬
bisch-nationaler Kreise über diese Fragen war die unlängst
veröffentlichte Meldung über ein Abkommen zwischen den
UMl und Großbritannien über die Verteilung der beider¬
seitigen Interessensphären im arabischen Raum . Nach dem
neuen Teilungsplan beansprucht die USA als besonderes
Interessengebiet Syrien , das Mofful -Erdölgebiet , das West-
Vst>r des Persischen Golfes und Saudisch -Arabien . England
-hält sich als seine Einflußzone Aegypten , dem es Libyen

anschließen will, sowie das Gebiet von Bagdad und Basra
«nd den Süden und Südosten von Iran vor . Besondere
Forderungen der USÄ bestehen hinsichtlich Palästinas und
Transjordaniens . Dieses Gebiet soll mit Unterstützung der
NSA zum Kerngebiet eines jüdischen Protektorats
Werden, dessen Grenzen alttestamentarischen Umfang , d. h.
bis zum Euphrat , erhalten sollen und dessen Politisch-mili¬
tärischen Schutz die USA übernehmen werden.

V3. Geburtstag von Mackensens.
DNB . Berlin , 7. Dez. Auf seinem märkischen Erbhos

Brüsjow (Uckermark) beging Generalfeldmarschall von Mak-
kensen in geistiger und körperlicher Frische seinen 83. Ge¬
burtstag . In den Morgenstunden zog eine Ehrenwache am
Gutshaus Brüsjow auf . Der Führer  hatte in einem
herzlich gehaltenen Telegramm des Feldmarschalls gedacht,
und der Befehlshaber im Wehrkreis ll , General der Jnfan -l
terie Kienitz, erschien in Brüssow , um die besonderen Glück¬
wünsche des Heeres äuszusprechen . Vormittags spielte ein
Musikkorps des Heeres vor dem Gutshaus festliche Weisen.

„1611 » 1 Ll5r 601kl

»omsn von Io, «k Li»

UchsbseesckitLsctiutr Komso-Vsrlsg Lckiwmgsnttsln, t^üocsisn
23. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Ihr Spiegelbild lächelte selbstbewußt auf diese Frage.
Fred war heute wieder so nett gewesen zu ihr!
Fred!
Längst schon nannte sie ihn in ihren Gedanken nicht mehr

Herrn von Bronstein, sondern nur so.
Aus dem unklaren Empfinden, das in ihr damals erwachte,

als sie Fred zum ersten Male mit seiner Braut sah, war etwas
erstanden, das eines Tages klar und unleugbar vor ihr lag:
Liebe! . . . Erste, dumme- unmögliche Liebe! . . . Aus
der anfänglichen Glut war längst eine lodernde Flame ge¬
worden, die nicht abflauen wollte, so sehr das kleine Maoel
sie auch zu dämmen versuchte.

War es aber nicht auch so selbstverständlich gekommen?
Er war in ihr junges Leben eingetreten, als sie der Ver¬

zweiflung nahe gewesen. Aus einem Chaos von leichtfertigen
Menschen des nächtlichen Lebens und Treibens trat er hervor
als leuchtendes Vorbild von Männlichkeit und edlem Charakter,
bot ihr seine Hilfe an, rettete sie vor Not und Verfall. Er
brachte sie nach seinem Heim, gab ihr eine Mutter wieder, durch
deren Liebe und Fürsorge ihr dann weiter eine Existenz ge¬
schaffen wurde, derentwegen sie jetzt andere Menschen beneioen
konnten. Ja , beneiden konnten!

Was aber wäre geworden aus ihr, wenn er damals nicht ge¬
kommen wäre? Sie verwarf immer gleich diesen Gedanken, ab¬
scheulich war er ihr.

Nein, Else hatte es nicht vergessen: ein finsteres altes Haus,
Armeleutegeruch, Not, Entbehrungen, kein Geborgensein, nicht
wissend, was der Morgen brachte.

Doch jetzt?
Es war ja gewiß: alles verdankte sie ihm, nur ihm!

Verastellungen bei Tuapse gestürmt
weitere Sowjetangriffe gescheitert

DR « Aus dem Führerhauptquartier, 7. Dez. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Nördlich von Tuapse stürmten deutsche Jäger unter
schwierigsten Gelände, und Wrtterderhältniffen eine befe¬
stigte Bergstellung und nahmen über 65 Kampfstände. Unter
Einsatz frischer Kräfte rannte der Feind nördlrch des Tcrek
zwischen Wolga und Don und im großen Donbogen erfolg-
los gegen die deutsch-rumänischen Stellungen an. Auch im
Mittel - und Nordabschnitt griff der Feind, wie bisher ver¬
geblich an. An. mehreren Stellen wurden örtlich eingebro-
chene Gegner im Gcgrnangriff geworfen, an anderen Ab¬
schnitten wurden feindliche Bereitstellungen schon durch Ar¬
tilleriefeuer zerschlagen. 37 Panzer und Pa «zersakirzeuge ver¬
nichtet.

In der Chrenaika verstärkte sich die Artillerie - und Späh¬
trupptätigkeit. Britische Bereitstellungen und ein Versor
gnnaslager wurden mit Bomben bekämpft.

In Tunis waren Panzer - vnd Kraftfahrzeugansammlun-
ge» des Feindes das Ziel schwerer Luftangriffe. Kampfflic-
gerverbände bombardierten nachts die Häfen von Bone und
Philippeville . „Deutsche Jäger schaffen im Miktelmeerrauni
ohne eigene Verluste sechs feindliche Flugzeuge ab.

Die britische Luftwaffe griff tagsüber unter Wolkrn-
deckung dir besetzten Westgebiete, in der vergangenen Nacht
West- und Südwcstdeutschjnnd an. Die Bevölkerung hatte
Verluste. Bei diesen Angriffen über dem Kanal und im deut¬
schen Küstengebiet schaffen Jagdflieger , Flakartillerie der
Luftwaffe und Kriegsmarine am Tage 30 britische Jagd - nnd
Bombenflugzeuge, bei Nacht fünf Bombenflugzeuge ab. Drei
eigene Flugzeuge gingen verloren.

Jagdflugzeuge nriffen am Tage Ziele im SüLostcn ^ .7-
lands mit guter Wirkung an."

Von den Kaukasus -Fronten
Angriffe abgeschlagen, erfolgreiche Gegenstöße.

DNB . An der Gebirgsfront des westlichen Kauka¬
sus entwickelten sich in den letzten Tagen lebhafte, für uns
erfolgreiche Stoßtruppkämpfe . Im Südosten von Nowo-roffijsk führte ein nächtliches Unternehmen unserer Grena¬
diere zur Wegnahme gut ansgebauter bolschewistischerBun¬
ker, die dem Feind als Scharfschützennester dienten . Der
Stoßtrupp arbeitete sich in der mondlosen Nacht unbemerkt an
die Kampfanlagen heran , die gut getarnt und gesichert an
einem Steilhang eingebaut waren . Durch Handgranaten nnd
durch das Feuer ihrer Maschinenpistolen rieben die Grena¬
diere die völlig überraschte Bunkerbesatzung bis auf den letz¬
ten Mann auf . Auch nordwestlich von Tuavse  waren Stoß¬
trupps am Feind . Württemberaische Grenadiere

SS britische Flugzeuge abgeschossen
hatt °n vor ihrem Abschnitt zwei feindliche Spähtrupps fest»
gestellt, die sich an guten Bcobachtungspunkten eingenistst
hatten . Diese sollten trotz des unablässig strömenden
Regens  beseitigt werden. Eine unserer Stotzgruppen
konnte, vom Feind unbemerkt , nach schwieriger Umgehung
in den Rücken der bolschewistischen Spähtrupps gelangen.
Durch Handgranaten und Beschuß mit Maschinenpistolen
wurde der eine Spähtrupp völlig, vernichtet . Daraufhin flüch.
tete die zweite feindliche Gruppe , geriet aber in das Feuer
unserer Grenadiere und hatte schwere Verluste . Im Nachbar«
abichnitk räumten die Bolschewisten nach den schweren Aus¬
fällen in den letzten Tagen ihre Stellungen . Im sofortigen
Nachstößen drängten die dort eingesetzten Württembergs
dem Feind nach, zerstörten 35 bolschewistische Kamvfftellnn-
asn und naLnuni die Höben in Besitz.

Zu härteren Kämpfen kam es östlich der Straße Mat»
kop —Zuapse.  Bereits in den frühen Vormittagsstundenfühlten hier die Bolschewisten auf breiter Front mit starken
Stoßtrupps gegen unsere Jäger vor , die mit ihrem soforteinsetzcnden Abwehrfeuer die Bolschewisten vertrieben . Ge-
gen Mittag griff dann der Feind mit zwei Bataillonen an.zwei verschiedenen Stellen an . Infolge seiner zahlenmäßigen
Üeberlcgenheit konnte die eine der Angriffsgruppen zunächst
in die Kampfgräben eindringen . Sie wurde jedoch im Ge-

enstoß nach hartem Nahkampf zurückgeworfen. Der Angriff
cs zweiten sowjetischen Bataillons brach bereits im Vorfeld

im Sperrfeuer der leichten und schweren Waffen zusammen.
Die härtesten Gefechte  an der Kaukasusfront ent¬

wickelten sich jedoch am 6. Dezember im T e r e ka b s chn i tt.
Dort versuchte der Feind erneut , den anhaltenden Druck der
deutschen Truppen im Gebiet der Ossetischen und Georgi¬
schen Heerstraße abzuschwächen. Mehrfach brachen die Bol.
schewisten vor , doch jedesmal wurden sie in erfolgreichen Ge¬
genstößen auf ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen.
Schließlich konnten unsere Truppen dem weichenden Feind
Nachstößen und ihm. wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , mehrere Stützpunkte entreißen . Besonders zähwurde um eine Flußschleife  gekämpft , die der Feind
in mehreren starken Angriffen zu gewinnen versuchte. Ob¬
wohl die Bolschewisten zur Unterstützung ihrer Vorstöße
zwei Panzerzüge eingesetzt  hatten , konnten sie ihr
Kampfziel nicht erreichen. Der Feind verlor hierbei mehrere
Panzer , über 1600 Gefangene und zahlreiche Waffen . Schnelle
Kampfflugzeuge griffen in die Kämpfe der Heeresverbände
ein und nahmen feindliche Bereitstellungen mit Bordwaffen
wirksam unter Feuer . Im Raum von Ordshonikidse kam eS
zu heftigen Lustkämpsen, in deren Verlauf unsere Jäger
ohne eigene Verluste zwölf bolschewistischeFlugzeuge ab-
schossen.

Stzne Sieg kein freies Silafisn
Zum ersten Jahrestag - es ostastatischen Krieges

Tokio, 7. Dez. Anläßlich des ersten Jahrestages des ost-
osiatischen Krieges sprach der Minister für großostasiatische
Angelegenheiten . Kazuo A 0 ki . zur ganzen Nation und er»
klärte u. a.: Wir werden den Krieg gewinnen durch die
einige Zusammenarbeit der Völker Großostasiens für die ge¬
meinschaftliche Sache : die Errichtung der Wohlstandssphäre
in Großostasien . Aufstieg und Wohlstand Ostasiens, so sagte
Aoki weiter , war seit langem der Wunsch aller Nationen und
Rassen von Ostasien. Trotz der schönen Worte der USA und
Großbritanniens über den Weltfrieden haben diese nur nach
der Weltherrschaft getrachtet , nach dem Schutz ihrer eigenen
Interessen und haben sich niemals damit abgegeben, über die
gemeinsame Existenz der Menschheit in einer Sphäre des
Wohlstandes nachzudenken. Die Geschichte der Vergangenheit
lasse klar erkennen , daß die anglo -amerikanischen Länder an¬
dere Rassen immer als minderwertig betrachtet, sie unter¬
drückt und ausgebeutet haben, 'besonders die Raffen Ostasiens.
Aoki sagte weiter , Japan bemühe sich um die Errichtung
einer auf moralischen Grundsätzen aufgebauten Weltord¬
nung , wobei jede Nation und Rasse ihren eigenen Platz ha¬
ben soll Japan . Mandschnkuo und China haben auch in
ihrer gemeinsamen Erklärung zwei Jahre vor dem ostasia¬
tischen Krieg der ganzen Welt bekanntgegeben , daß diese drei
Länder die gegenseitigen Nationalitäten anerkennen nnd
Zusammenarbeiten zur Errichtung einer neuen Ordnung.

rocanoiwuruo  yat seit leiner tsrunoung vor zeyn
Jahren in industrieller und wirtschaftlicher Beziehung und
auf anderen Gebieten bemerkenswerte Fortschritte gemacht
und arbeitet von ganzem Kerzen mit Japan bei der Fort¬
führung des Krieges zusammen . Die nationale Regierung
Chinas  hat . seit sie vor zwei Jahren nach Nanking gekom¬
men ist, alle Schwierigkeiten des Wiederaufbaues eines neuen
Chinas gemeistert. Thailand  bemüht sich, in enger Zu¬
sammenarbeit mit Japan auf militärischem , politischem und
wirtschaftlichem Gebiete die gemeinsame Zukunft zu c:tt-
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^anoer musorucr , me zusammen für vre asmenisHüfMHe
Sache der Errichtung Großostasiens kämpfen. Er sagte:

Es kann keine Kompromissein diesem Kriege gehen. Ohne
unseren Sieg gibt es keine Unabhängigkeit, keine Freiheit
und keinen Wohlstand kür iraendrine Na^s i« Grasiostaffen.
Die feste Begründung der Einigkeit zwischen den Raffe»
Grotzostasiens beruhe auf der treuen und freundschaftlichen
Beziehung zwischen den Völkern der betreffendenLänder und
Raffen."

Bestürzung in USA
Genf , 7. Dez. Das erste Eingeständnis der schweren USA»

Verluste bei Pearl Harbour hat bei der amerikanischen
Presse allgemeine Bestürzung und Depressionen hervorge¬
rufen . „Baltimore Sun " sagt ganz offen, dem größten Teil
der Amerikaner bringe Roosevelts Bericht „einen ebenso
schweren Schock, wie ihn das Ereignis selbst vor nunmehr
einem Jahre auslöste ". Alle Zeitungen bedauern die ver¬
spätete Bekanntgabe der gewaltigen Schiffsverluste . „New-
York Herald Tribüne " schreibt, es sei vollkommen verständ¬
lich, daß die Geheimhaltung in den ersten Wochen nach dem
Desaster unbedingt nötig gewesen sei. Wenn Roosevelts Er¬
klärungen seinerzeit das amerikanische Volk irrgeführt hät¬
ten , so wäre auch der Feind durch sie irregeführt woHen.
Man könne aber nur schwer verstehen, warum viele dieser
Einzelheiten nicht schon lange seitdem hätten mitgeteilt wer¬den können.

Eine erschütternde Enthüllung  gehe aus der
Feststellung des Berichts jetzt hervor : daß die Japaner
l amtliche  acht im Hasen liegenden Schlachtschiffe mit
. machen konnten . Die Japaner hätten
im Wesentlichen erreicht, was sie sich zum Ziel gesetzt Hütten,
und niemand könne jetzt sagen, wie viele Menschenleben und
wie viele Anstrengungen es die Amerikaner noch kosten
werde, um das wiederzugewinnen , was in Pearl Harbourverlorenem " .

Dcsyaio empfand sie gleich im Anfang eine große Dankbar¬
keit und Verehrung für diesen jungen Menschen. Und später?

War es denn ein Wunder, als dann mit dem Reifen ihrer
Frauensecle diese kindliche Dankbarkeit und Verehrung dem
hübschen Manne gegenüber sich in eine tiefe, reine Liebe ver¬wandelte?

Fred war verlobt, hatte eine schöne Braut — aber selbst
dann, wenn dies nicht der Fall gewesen wäre, hätte ihr doch
der Gedanke immer fern liegen müssen, daß ihre Liebe einst
Erfüllung gefunden hätte. Das war ihr klar! Der junge, reiche,
sympathische Mann, den jede andere Frau gewiß begehren
würde— und sie, das arme kleine Mädel, von dessen Dasein
kaum jemand etwas wußte! Nein, klar und deutlich lag dasalles!

Und sie .i?d ihn deshalb, wo sie nur konnte, wich ihm aus,
wenn sichu-r nur Gelegenheit dazu bot. Aber das dumme,
dumme Herz wollte sich nicht belehren lassen, wollte nicht Ver¬
nunft annehmen, es änderte sich nichts. So bange-süß lag es
immerfort da drinnen, so weh und himmeljauchzend zugleich.

Fred war immer lieb und nett zu ihr gewesen, aber sie fand
sein Benehmen doch nur gewissermaßen„väterlich".

Aber in der letzten Zeit war er so ganz anders als sonst, fast
schien es ihr, daß er ein wenig zu schmeicheln begann. Auch
heute war er besonders in Stimmung.
^ Es war das Gerücht aufgetaucht, daß Freds Verlobung ge¬

löst werden sollte. Allerdings war man von der Stichhaltigkeit
dieses Geredes nicht überzeugt.

Abc. ..arum blieb Freds Braut so lange in jenem fernen
Lande? Zog sie denn die Liebe zu Fred gar nicht heim?

Fred war da beim Spaziergang plötzlich so kleinlaut gewor¬
den und versank in Gedanken, sie merkte es wohl. Woran aber
dachte er? Vielleicht an jene Frau?

Ach, wenn es vielleicht dock) wahr wäre. . .! Der Gedanke,
eine andere an seiner Seite zu wissen-

Else ging ans Klarier. Sie wollte auf andere Gedanken
kommen. Sie war mit einem Male trübsinnig geworden.

Sicher, taktvoll glitten ihre zarten Finger über die Tasten.

Fred saß mit dem Doktor beim Abendessen.
„Du kannst also aus dem Staunen gar nicht heraus,

Werner, was? Wie sich da mein Schützling in dem einen Jahr
verändert hat!"

Der Doktor nickte.
„Bei jungen Mädchen in diesem Alter vermag ein einziges

Jahr manchmal Unglaubliches zu schaffen. Aber wer hätte ge»
dacht, daß bei jenem kleinen Mädel damals physisch und geistig
solch ein Umschwung einsetzen würde?"

Dann meinte Werner mit überlegenem Lächeln und ein
wenig lauernd:

„Und was für eine Rolle spielst du, Fred, deinem reizen¬
den Schützling, gegenüber?"

„Du meinst—" Fred lachte. Dann sagte er, über des
Freundes Anspielung hinweggehend: „Nicht die geringste mehr.
Gleich im Anfang nahm sie meine Wirtschafterin in ihren
Schutz, der das Mädel damals so gefiel, und von Frau Wall-
ner, die über eine ausgezeichnete Bildung verfügt und außerdem
eine herzensgute Seele ist, hat Else in geistiger Hinsicht Vor¬
zügliches ausgenommen. Sie hat wohl alles dieser Frau zu
verdanken, und ich bin schon längst eine Nebenfigur in Ger gan¬
zen Sache .srden."

Der Doktor hob scherzhaft drohend den Finger und sah
seinen Freund mißtrauisch an.

„So ein liebliches Ding — und du willst sagen, daß dich
die Versuchung noch nicht heimgesucht hätte?"

„Was fällt dir ein, Werner! Ich bin doch verlobt und
heirate in der nächsten Zeit. Ich habe nie daran gedacht. Aber
was du nicht alles von mir denkst, Doktorchen!"

„Na, nichts für ungut, Fred!" lachte dieser. Es war ja
selbstverständlich nur ein Scherz."

Leise klang die Musik zu den beiden herüber.
„Sie ist es," sagte Fred. . .
Nur allzu rasch strich dm beiden Freunden dann in ange¬

regter Unterhaltung der Abend dahin.
Aber schon am nächsten Tage zu Mittag mußte der Doktor

wieder abreisen. (Fortsetzung folgt.)



Geüenktage
8 . Dezember.

LS v. Ztw . Der römische Dichter Quintus HoranuS Flac-
cus in Venusia geboren.

1815 Der Maler Adolf von Menzel in Breslau geboren.
1826 Der Ingenieur Friedrich Siemens in Menzendorf bei

Lübeck geboren.
1832 Der norwegische Dichter Björnstjerne Björnson in

Kwikno geboren.
1865 Der finnische Komponist Jan Sibelius in Hämeenlinna

(Tavastohus ) geboren.
.1S14 Deutsch -britische Seeschlacht bei den Falklandinseln . —

Tod des Admirals Maximilian Grafen von Spce , des
Sieaers von Coronel,

Auws für SchwervefchSvrgre
Zu den Richtlinien für die Entscheidung über Anträge

auf Zulassung oder Genehmigung zur Weiterbenutzung von
Kraftfahrzeugen durch Schwerbeschädigte , die der Reichsver-
kehrsminiiter durch einen Erlaß vom 1. Oktober 1942 gege¬
ben hat , wird mitgeteilt:

Dssr Personenkraftwagen wird nach Kriegsende Schwer¬
beschädigten in vielen Fällen die Möglichkeit bieten können,
ihre Bewegungsfreiheit im Berkehr zu erweitern und ins¬
besondere die Berufsausübung zu erleichtern . Für die
Kriegszeit sind diese Möglichkeiten im Rahmen der allge¬
meinen Einschränkung des Personenkraftverkehrs begrenzt.
Die vom Reichsvcrkehrsminister gegebenen Richtlinien er¬
streben deshalb die Klärung derjenigen Fälle , in denen auch
unter den verschärften Bedingungen der Kriegswirtschaft

Zulassungen oder Genehmigungen zur Weiterbenutzung von
Kraftfahrzeugen an Schwerbeschädigte erteilt werden können.

Boraussetzung für die Erteilung einer Zulassung oder
Genehmigung ist, daß der Antragsteller im Gehen schwer-
stens behindert ist und ohne ein Fahrzeug arbeitsunfähig
wäre . Anträgen schwerstversehrter ehemaliger Soldaten die¬
ses Krieges und im aktiven Wehrdienst weiter - und wieder¬
verwendeter schwerstbeschädigter Wehrmachtsangehöriger,
denen ein Kraftfahrzeug auf Grund der Bestimmungen des
OKW vom 20. 1. 1942 und vom 8. September 1942 zugewiesen
worden ist. ist nach den Richtlinien des Reichsverkehrsmini¬
sters regelmäßig zu entsprechen . Soweit dies für den
Schwerstversehrten erforderlich ist, werden Ausnahmen von
den üblichen räumlichen und zeitlichen Beschränkungen für
die Benutzung des Kraftfahrzeuges genehmigt . Dabei wird
erwartet , daß diese Erleichterung nur soweit wahrgenom¬
men wird , als es der Schwerstversehrte in Anbetracht der
allgemeinen Beschränkungen des Kraftverkehrs verantworten
kann . Den Anträgen anderer Schwerstbeschädigter auf Zu¬
lassung oder Genehmigung der Weiterbenutzung von Kraft¬
fahrzeugen ist in gleicher Weise zu entsprechen , wenn das
Fahrzeug für kriegswichtige oder volkswirtschaftlich lebens¬
wichtige Fahrten benötigt wird . Als entsprechend wichtige
Fahrten sind auch solche zu bewerten , die zur Erhaltung der
Arbeitskraft des Schwerstbeschädigten in einem kriegswich¬
tigen oder volkswirtschaftlich lebenswichtigen Betrieb erfor¬
derlich sind . Hier sind also die Voraussetzungen zur Geneh¬
migung an einen enger umgrenzten Tatbestand geknüpft,
der ausschließlich auf kriegswirtschaftliche Erfordernisse ab¬
gestellt ist . Ausrkähmsweise kann Anträgen von Schwerst¬
beschädigten des Weltkrieges und der nationalen Erhebung
auch dann stattgegeben werden , wenn diese Voraussetzungen
nicht vorliegen , sofern sie ohne das Fahrzeug keine Berufs¬
tätigkeit mehr ausüben könnten und ein entsprechendes
Gutachten der Hauptfürsorgestelle der Kriegsbeschädigten-
und Kriegshiuterbliebenenfürsorge vorliegt.

Sofern nach diesen Richtlinien Anträge abgelehnt wer¬
den müssen und die Schwerbeschädigten durch die Ablehnung
hart betroffen werden , wird die Fortsetzung bezw . die Wie¬
deraufnahme der Berufstätigkeit von Schwerbeschädigten in
vielen Fällen mit Hilfe der Haupt .fürsorgestellen der Kriegs¬
beschädigten - und Kriegshinterbliebenenfürsorae auf andere
Weise erleichtert werden können , zum Beispiel durch Verle¬
gung der Wohnstätte in die Nähe des Arbeitsplatzes oder
durch Umschulung auf einen anderen Beruf . Bei einer Bes¬
serung der Versorgungslage auf dem Gebiete des Kraftver¬
kehrs wird die Möglichkeit weiterer Erleichterungen bezüg¬
lich der Kraftfahrzeugbenutzung durch Schwerst - und Schwer¬
beschädigte geprüft werden.

— Lebensmittelkarte „Führerpaket für Osturlauber " . Als
Dank des Führers erhalten Urlauber , Verwundete und
Kranke aus dem Bereich der gesamten Ostfront an der
Reichsgrenze ein Lebensmittelpaket . In manchen Fällen ist
es nicht möglich , die Pakete an den Berteilunasstellen aus¬
zugeben . So können besonders Verwundete und Kranke oft¬
mals die Pakete nicht in Empfang nehmen . Dann ! ste trotz¬
dem in den Genuß der Lebensmittel kommen , wird ihnen
setzt die Möglichkeit verschafft , die Lebensmittel in der Hei¬
mat zu beziehen . Für Verwundete , Kranke oder Urlauber
die aus besonderen Gründen das Lebensmittelvaket de-:
Führres nicht erhalten können , ist eine besondere Lebensmit¬
telkarte „Führerpaket für Osturlauber " einaefnbrt worden,
Dte Karte besteht aus einem SwmmabsKnitt und Einzel,
abschnitten im Werte von se 500 Gramm über insgesamt 2,5
Kilogramm Weizenmehl , 1 Kilogramm Zucker , , 1,5 Kilo¬
gramm Nährmittel 1 Kilogramm Butter und 1 Kilogramm
Meisch oder Fleischivaren . Die Einzelabfchnitte sind bis zum
31. Mai 1943 gültig.

— Keine Tierquälereien bei Hausfchlachtunaen . Bei
Hausschlachtungen . besonders auf dem Lande , durch Haus¬
schlächter . Tierhalter , Angestellte usw . kommen noch immer
zahlreiche Tierquälereien und Verstöße gegen die Verord¬
nung über das Schlachten von Tieren vom 21. Avril 1983
vor . Der Reichsminister des Innern hat deshalb wiederholt
ersuch !, die beamteten Tierärzte , die Fleischbeschau -Tier -̂
ärzte , Fleischbeschauer und Trichinenschauer anzuweisen , daß
ste den Hausschlachtungen besonderes Augenmerk zuweu-
den , bei sich bietender Gelegenheit die Schlachtenden beleh¬
ren und auf die bestehenden gesetzlichen Bestimmungen , vor
allem auf die Strafvorschriften hinzuweisen sowie etwaige
Verstöße gegen die gesetzlichen Bestimmungen bei den Haus-
schlachtuugen zur Anzeige bringen . In letzter Zeit häufen
sich nun die Klagen über das unsachgemäße Schlachten be¬
sonders der Kaninchen , Um unnö ige und daher strafbare
Tierquälereien zu verhüten , sei darauf htngewiesen daß
selbstverständlich auch die Kaninchen , wie alle anderen Tiere
Vor dem Schlachten betäubt werden muffen . Im allgemei¬
nen geschieht das durch einen kräftigen Schlag au ? den Hin¬
terkopf (hinter die Ohren ) des auf einem Tisch ruhig sitzen¬
den Tieres mit einer festen Holzkeule . Die Schlachtungen
sind nach Paragraph 2 der Verordnung über das Schlach¬
ten von Tieren in geschloffenen Räumen vorzunehmen
Mindestens ist dafür zu sorgen , daß der Anblick des Schlach-
tens der Oeffcnttichkeit entzogen wird . Die Anwesenheit
von Personen unter 14 Jahren beim Schlachten ist gesetzlick
verboten.

Stillstehenbe Uhren ans 12 steüe« .
In immer größerem Umfange findet man in den Städten

«m Fachgeschäften Uhren , die nicht repariert werden können
«nd zu verschiedenen Zeiten stehen geblieben sind . Dadurch
können leicht unliebsame Mißverständnisse entstehen . Um sol¬
chem vorzubeugen , sind die Geschäfte aufgefordert worden,
alle stillstehenden lUtte " einbettftch auf 12 Uhr zu stellen.

Höfen a . Enz , 6. Dez . Eine große Trauergemeinde nahm
am letzten Sonntag Anteil an der Trauerfeier , bei welcher die
Asche unseres Mitbürgers Fabrikant Hermann Lemppenau
im Familiengrab beigefetzt wurde . Der „ Sängerbund " und
die Kapelle des Musikveveins schufen den musikalischen Rah¬
men der Feier . Mehrere Nachrufe gaben der Trauer um den
Entschlafenen herzlichen Ansdruck ; insbesondere würdigte
Bürgermeister Hahn  seine Tätigkeit im ehrenamtlichen Ge¬
meindsdienst als Bürgercmsschutzobmann , Gemeinderot und
Ortsschulrcit während zweier Jahrzehnte . Der Verstorbene
war der Senior -Teilhaber der offenen Handelsgesellschaft
Paul Lemppenau L Comp ., Pappenfabrik Höfen . Nachdem er
seine kaufmännische Lehre beendet hatte , erweiterte er seine
Kenntnisse in England und Spanien und diente dann in Ulm
im Feld -Art .-Rgt . Nr . 13, wo er bis zum Oberleutnant aus¬
rückte . Am 1. Januar 1891 trat er als Teilhaber in die
Firma ein , welcher er bis kurz vor seinem im 77. Lebensjahr
erfolgten Tode ein sehr tüchtiger Mitarbeiter war . Längere
Zeit hat er auch der Handelskammer Calw angehört . Im all¬
gemeinen lebte der Verstorbene zurückgezogen und widmete
sich in vorbildlicher Liebe und Treue seiner viele Jahre ge¬
lähmten Gattin / die ihm vor einigen Jahren im Tode voran¬
gegangen ist . Mit größter Achtung und Wertschätzung -wird
sein Name stets genannt werden.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 2S/4«1. Mittwoch , 9. 12.:
Jungzng 1, 2, 3 und FZ . um 16,00 Uhr Kirchplatz . Uniffor -mi
Säge -werkzeug mitbringen ! Freitag , 11. 12.: Führerzug , Laub-
sägegrnppe um 18.00 Uhr Kirchplatz . Uniform . Sägewerkzeug
mitbringen.

Mo .-Gef . 2/4V1 Schar Neuenbürg . Am Mittwoch , 9, 12..
tritt die Schar um 20,15 Uhr am Sturmheim an.

BdM -Gruppe 12 401. Schaft I Dienstag , 8. 12., im Heim
um 20.15 Uhr . Schaft II und III am Donnerstag , 10. 12., im
Heim um A15 Uhr . Nähzeug , buntes Nähgarn und möglichst
einfarbige Stoffreste nntbringen.

Heute sdenck von 17 30 silln dis morgen trllii 7,37 Iltir
dloncksukgang : 8.02 Hin ittoncwnlergsng : 17 .23 Adr

Aus Württemberg
— Stuttgart , 8. Dezember.

Eine teure Kegelpartie . Ein Zahnarzt auf den Fildern
besitzt den roten Winkel , um einen zur Wehrmacht emgezo.
geneu Kollegen in einem Nachbarort zu vertreten . Eines Ta¬
ges benützte er seinen Kraftwagen jedoch außerdem noch zum
Besuch eines Wirtshauses , das von der ihm erlaubten Fahr¬
strecke einige hundert Meter abseits liegt . Ein Potizeibeamter,
der seinen Wagen vor dem Wirthaus stehen sah , holte dessen
Eigentümer aus der Kegelbahn und hielt ihm die Unzulässig¬
st seiner Fahrt vor . Gegen einen polizeilichen Strafbefehl
in Hohe von 75 Mark erhob der Zahnarzt Einspruch beim
Amtsgericht mit dem Erfolg , daß die Strafe auf 50 Mark
ermäßigt wurde — immerhin noch eine reichlich teure Kegel¬
partie.

Tödlicher Unfall beim Rangieren . Ein 37 Jahre alter
Manu verunglückte Leim Rangieren eines Fuhrwerkes und
eines Lastkraftwagens in der -Gutenbergstratze tödlich.

Wer kennt die Kmdsmukter ? Am I. Dezember 1942 wurde
in den oberen Anlagen in Stuttgart in einem Gebüsch eine
ziemlich mumifizierte , in Papier und ein Molton einge-
wickelte Kindesleiche männlichen Geschlechts gefunden . Die
Geburt dürfte von vier bis sechs Wochen erfolgt sein.
Zuchthaus und Sicherungsverwahrung für Unverbesserlich «.

Der ledige Hans Ullrich  halte sich vor der Strafkam¬
mer Ulm wegen schweren Diebstahls zu verantworten.
Viermal mußte Termin angesetzt werden , bis es zur Ver¬
handlung kam. Ullrich hatte vor dem ersten Termin Teile
von Eßbestecken verschluckt , vor dem zweiten Termin nahm
er Spiegelscherben zu sich und auch vor dem dritten Termin
hatte er etwas angestellt , was eine Verhandlung unmöglich
machte . Schließlich wurde «r in die Nervenheilanstalt Schus-
senried eingeliesert . Die ärztliche Beobachtung ergab aber
keine Anhaltspunkte für eine Geisteskrankheit im Sinne des
Gesetzes . Ullrich war in der nunmehrigen Verhandlung be¬
schuldigt , ans einer Kammer vier Frottierhandtücher und
einen Rucksack gestohlen zu haben . Diese Tat hätte ihm
zwar keine so hohe Strafe eingebracht , aber in Anbetracht
dessen , daß er von Jugend aus ein Taugenichts und schon
sechsmal wegen Diebstahls vorbestraft war — unter anderem
mit einer Zuchthausstrafe von drei Jahren wegen gewalt¬
samer Entleerung von 21 Fernsprechautomaten in Stuttgart

Die Kleinstbauern Deutschlands
Bedeutungsvoller Anteil a « der Erzeuguugsschlacht

Wenn Staatssekretär Backe dieser Tage in einer großen
Kundgebung zur Fortsetzung und Steigerung der landwirt¬
schaftlichen Erzeugungsschlacht aufries , so sind daran auf ihre
Weise und in einem gewissen , nicht gering einzuschätzenden
Umfange auch die deutschen Kleingärtner beteiligt . Sie haben
Jahr für Jahr in fleißiger , mühevoller Arbeit nach Feier¬
abend vor allem den deutschen Gemüse -, aber auch Obstmarkt
erheblich entlastet . Im Frühling dieses Jahres leitete nach
dem Aufruf des Reichsbauernführers der Reichsbund Deut¬
scher Kleingärtner die verschiedensten Maßnahmen zu einer
Steigerung der Erträge auch in den Kleingärten ein . Sie
bestanden einmal in einer Ausweitung der bebauten Klein¬
gartenflächen , dann in einer intensiven Ausnutzung des zur
Verfügung stehenden Landes , und schließlich in einer ratio¬
nellen und zweckmäßigen Fruchtfolge . Insgesamt wurden
diese Maßnahmen noch wesentlich durch die Einbeziehung der
deutschen Kleingärtner in den vom Reichsbauernführer ver¬
kündeten Reichsleistungswettbewerü gefördert.

Von den 350 Millionen Quadratmetern Kleingartentand,
die von den annähernd eine Million Mitgliedern des Reichs¬
bundes Deutscher Kleingärtner bewirtschaftet werden , entfal¬
len 90 Millionen Quadratmeter auf Gemüseanbau . Diese
Fläche wurde durch Hinzunahme von Brachland , von Ver¬
eins - und Spielplätzen , von Schmuckstreifen und Wegen um
insgesamt etwa 60 Prozent ausgeweitet . Dcr Ausdehnung
der Gcmüseflächcn um ungefähr 60 Prozent seit Beginn die¬
ses Krieges steht seit der gleichen Zeit eine noch wesentlichere
Steigerung der Gemüseerträge gegenüber . Im Jahre 1939
betrug die Gesamtgemüseernte in den deutschen Kleingärten
400 Millionen Kilo , 1941 waren es 550 Mill . Kilo und in
diesem Sommer sogar 700 Mill . Kilo Gemüse , was , gemes¬
sen am Ertrag von 1939. einer Steigerung von 75 Prozent
entspricht . Es ist auch wissenswert , daß der kleingärtnerische
Anteil an der deutschen Gemüseernte allein im Jahre 1941
14 Prozent ausmacht , eine Tatsache , die beweist , weiche be-
qeutnnasvolle Nolle aucb Ste lteinaartnerilcue Airvett m her

Ernährung unseres Bottes spielt . Diese Tatsache zeigt wieoer
einmal , daß di« wichtigste Seite ws Kleingartenwesens auf
dem Gebiete der Ernährungswirtschaft liegt und der Klein¬
gärtner mit Recht als der Kl ei n st baue  r Deutschlands
bezeichnet wird . Daß die Kleingärtner einen so hervorra¬
genden Anteil an der Ernährungsstcherung unseres Volkes
haben , ist nicht allein ein Verdienst ihrer fleißigen Arbeit nach
Feierabend und an Sonntagen . Er ist auch wesentlich darin
begründet , daß der Reichsnährstand in seine vielseitigen
Maßnahmen zur Ertragssteigerung auch den deutschen Klein¬
gärtner einschlotz . Die Förderung erstreckte sich u. a . auf die
Zuteilung von Düngemitteln , Saatgut und Junzpflanzen
sowie auf eine ideelle Betreuung durch Aufklärung und Vor¬
träge und nicht zuletzt durch die Einbeziehung in den Reichs-

Auch die Kleingärtner haben seit Beginn des Krieges
darin gewetteifert den Verwundeten durch Liebesgaben von
Erträgen ihrer Arbeit eine Freude zu bereiten und ihnen
einen kleinen Teil des Dankes abzustatten , den die Heimat
der Front schuldet . Einige Zahlen mögen die Leistungen
auch auf diesem Gebiet umreißen : In den Jahren 1940— 42
stellten die deutschen Kleingärtner in allen Gauen des Rei¬
ches den Lazaretten u . a . 750 000 Kilo Frischgcmüse , 500 000
Kilo Obst , 40000 Stück Obst - und Gemüsekonserven , 60 000
Eier , MOV Kilo Marmelade und 60 000 Flaschen Süßmost zur
Verfügung . Im Winter bleiben die Türen zu den Kleingär¬
ten meist verschlossen . Es gibt nichts zu graben , zu säen und
zu ernten , aber die Arbeit ruht deswegen doch nicht . Wenn
der Kleingärtner auf seinem geliebten Stückchen Erde nicht
schaffen kann , dann nutzt er die Gelegenheit , um sich durch
die Winterfachberatung des Reichsbundes Deutscher Klein¬
gärtner über die neuen Maßnahmen für das kommend«
Jahr zu unterrichten . Er schafft sich damit das Rüstzeug , um
im nächsten Frühfahr mit frischen Kräften an seine der Er¬
nährung dienende Arbeit zu gehen , für die auch im Klein-
gartenwesen Ertragssteigerung und Ertrags -Verbesserung di«
Losung bilden.

Luftwaffe und Weltwende
General der Flieger a . D . Haehnelt von der

.' '.egswiffenschaftlichen Abteilung der Luftwaffe im
RLM sprach über den Einfluß der Luftfahrt und
dxr Luftwaffe auf die Gestaltung der Weltwend «.

Den erd - und wassergebundenen Verkehrsmitteln war es
in Jahrtausenden der Geschichte des Menschengeschlechts nicht
gelungen , das Antlitz der Erde restlos zu erforschen . Ge¬
ländeschwierigkeiten und klimatische Hindernisse standen dem
entgegen . Dies wurde nach Beendigung des Weltkrieges an¬
ders . Der erste Weltkrieg hatte eine gewaltige Entwickelung
des Flugwesens gebracht : aus dem Sportgerät der Vor¬
kriegszeit war ein hartes Kriegsinstrument geworden . Als
die Waffen wieder schwiegen , konnte das technisch weiter ver¬
vollkommnet Flugzeug wieder Knlturzwccken dienstbar ge¬
macht werden . Die wissenschaftliche Forschung steigerte die
Leistungen , unterstützt durch die Erfindungen im Funk¬
dienst.

Auf der Flugwoche in Reims 1908 war der Rekord eines
Farmans etwas über 30 Kilometer . 1936 flogen Russen über
den Nordpol nach Kamtschatka tO 148 Kilometer in 56 Slun-
den , nach der Gegend von San Franziska ll MO Kilometer
in 63 Stunden , im Jahre 1938 legten zwei Engländer den
Flug von Jsmaila am Suezkanal nach Port Darwin (11 299
Kilometers in 48 Stunden zurück . Im Sommer gleichen
Jahres umflog der Amerikaner Hughes die Erde von New-
york nach Newyork (23 476 Kilometer ) in 91 Stunden 19 Mi¬
nuten reiner Flugzeit . Heute sind solche Leistungen keine Re-
kordflüge mehr . Die Erde ist von einem Weltluitverkehrsweg
umspannt mit regelmäßigem Flugplan , der die Umkreisung
der Erde in 20 Tagen sichentellt . Es gibt nichts mehr auf
dieser Erde , was nicht von den Flugzeugbesatzungen gesehen
wurde : der Nord - und Südpol , das Himalayagcbirge , der
Chimborasso , das schwimmende Land am Nil oder die Ur¬
wälder in Brasilien . Die Entfernungen sind geschrumpst,
doch die Operationsgebiete der Politik , der Wirtschaft und
der Wehrmächte haben sich gedehnt . Die Straßen oer Luft
sind die Wege der politischen Energie geworden.

Das englische Empire verband seinen Weltbesitz mit der
Insel . Diesen Flugwegcn schlossen sich Holland und Frank¬
reich nach Ostanen an , Frankreich sicherte sich seinen afrika¬
nischen Besitz durch eine Flugorganisatton über die Sahara
nach Mittelafrika und Madagaskar . Belgien hatte sein
Kongogebiet mit einer Flugstrecke von 6000 Kilometern über-
spannt . Die USA schließlich weiteten ihren imperialistischen
Ginsintz uver « anaoa nach snasia zu oen znieuren , uoer
Mittelamerika an die Ost . und Westküsten Südamerikas dort

di« europäischen Einflüsse seit langer Zeit schon auskaufend.
Im Stillen Ozean wurde Hawai sein Flugzentrum , von wo
ferne Fluglinien nach China , den Philippinen und Australien
ausstrahlten.

Der Ausbruch dieses Krieges zerriß das Flugnetz der
Erde , die Ziele des Krieges wiesen andere Wege . Den Kampf
unserer Feinde führt USA , England sich ein fügend . Aus
Ostasien ist USA verdrängt . Seiner Expansion wurde bei
Hawai ein Halt geboten . Noch erstrebt es den Wey nach
Neuseeland —Australien zurzeit in Len Kämpfen um die Sa-
lomon -Jnseln . Seine Hauptkraft aber setzt es gegen
Europa — Deutschland und Italien — ein . Es legte an die
Westküste von Nord - und Südamerika eine Defenstvfront,
baute sein « Offensive an der Ostküste über den Atlantik aus
und zwar zunächst auf zwei Luftelavvenstraßen , die Europa
in die Zange nehmen sollten . Die Nordzange  führt von
St . Johns auf Neufundland über Grönland nach Island,
dort sich zweigend . Es wird der Weg nach der russischen
Rordküste gesucht , nach Irland —England ist er ausgebaut.
Um Londonderry bei Belfast liegt eine Zentrale , die Flug¬
hafenbereiche auf die Insel vorgeschoben hat . SO Millionen
Dollar sind hier eingebaut . Hätte Deutschland nicht 1940
Norwegen besetzt, der Feind stünde startbereit auf der Halb-
insel Schonen in Schweden und in Dänemark , Die Süd-
zange  geht von den Flughafenbereichen in Brasilien aus,
hie zwischen Natal unh Pernambuco liegen und findet an
der Goldküste in Afrika erste Landeplätze : Bathurst . Free¬
town , Monrovia . Von diesen Flughäfen Ziehen die Etap¬
pen - und Transvortflüqe nach Dnala , um nch hier ru teilen.
Ein nördlicher Weg führt über Fort Lamp nach Carthum,
dann weiter nach Massaua/den Irak Iran und Kairo . Der
Südweg umspannt die NSA -Ziele in Aftika . Er führt über
den Französischen Kongo —Bangni nach Mombassa am tttidi-
schen Ozean , über Belgisch -Konqo —Elisabcthvill ? nach Rho¬
desien —Broken Hill nach Südafrika . Von der Ostküste Afri¬
kas werden zwei Wege über den Indischen Ozean gesucht:
erstens über die Seychellen —Cocosinsetn nach Ceylon und
Port Darwin , zweitens über Madagaskar —Reunion nach
Brisbane in Australien.

Am 8. November sind die USA -Engtand in Nvrda,rlka
eingebrochen, . Sie wollen damit ihre Position von der Süd-
grenze der Sahara oorschieben an die Südküste des Mittel»
meeres . Der Kamps ist im Gange . Aus den Kaminplaudcreieu
von Roosevett wissen wir , daß die USA 32 Expeditionen
ausgcsandt hat , um sich die Weltherrschaft zu sichern . Dazu
gehören Schisse , dazu gehören Flugzeuge . Diese Zersplitte¬
rung ist für uns günstig , da wir anr der imeren Biiie mit
geeinten Kräften stehen



und Umgebung— wurde er zu einem ,̂ayc i:eun rvcomuen
Zuchthaus und Sicherungsverwahrung verurteilt.

— Verlach Kr . Ehingen . (Gotische Wandmalerei
entdeckt .) Die Wandmalereien , die vor einigen Jahren
in der Kavelle in Berkach entdeckt wurden und unter Leitung
des vom Landesamt für Denkmalspflege beauftragten Herrn
Mauz restauriert wurden , »luden bei allen Sachverständigen
größtes Interesse . Die Bilder , die aus der Leidensgeschichte
stammen, gehören in das frühe 14. Jahrhundert . Als Stifter
wird Hieronymus Winckslhofer genannt , der Inhaber der
Michaeliskapelle und Kaplan in Berkach war . Die Berkacher
Kapelle rückt im Lichte der neuen Erkenntnis in die Reihe
der ältesten .sreiliatümer der Umaebuua ein.

Graf Zeppelins ältester Mitarbeiter gestorben.
Im Alter von 63 Jahren ist der Luftschiffsteuermann

Ludwig Marx  gestorben . Der Verstorbene trat im Jahre
1899 in den Dienst des Grafen Zeppelin und wurde 1909
Luftschiffsteuermann . Im August 1934 konnte er seine 3600,
Fahrt mit einem Zeppelin feiern . Bei der ersten Amerika¬
fahrt int Jahre 1924 war er nicht nur als Steuermann , son¬
dern auch als Filmer tätig.

Hockwasser vor 60 Jahren
Das Jahr 1882 war hinsichtlich des Verhaltens des Rheins

ein sehr denkwürdiges . Zu Beginn des Jahres herrschte ein
ungewöhnlicher Wassermangel und im Spätjahr folgte ein
verheerendes Hochwasser mit großen llebcrschwemmungen.
Die Sommermonate waren vorwiegend regnerisch. Gewaltige
Niederschläge ließen in zunehmendem Maße die Stromge-

' biete Mitteleuropas zu Hochwasser anschnellen und der
Rhein und Neckar wurden ebenfalls davon betroffen.

Der Neckar war schon am 16. November stark angeschwol¬
len und sein Hochwasser war am 23. November schon wieder

' abgelaufen , als Main und Mosel gewaltige Hochfluten dem
Rhein zuwälzten . Mit dem Hochwasser trat eine Abkühlung

^ der Temperatur und Schneefall ein. Zu Weihnachten wa¬
ren der Schwarzwald und die Schweizer Berge mit einer
ziemlich hohen Schneelage bedeckt. Dann aber schmolz, begün-

, stigt durch einen warmen Regen , der Schnee an den Wrih-
nachtsfeiertagen völlig ab und sämtliche Flüsse und Bäche
des Schwarzwaldes bekamen Hochwasser, Die vom Zusam¬
menfluß der Aare mit dem Rhein bei Waldshut sich herab¬
wälzenden Fluten nahmen in ihrem Lauf zwischen Schwarz¬
wald und Vogesen an den Tagen zwischen dem 27. und 29.
Dezember immer mehr zu. Bevor sie in Mannheim aulang-
ten , war hier der Neckar ungewöhnlich schnell angewachsen,

, am Pegel zu Diedesheim auf 6 54 Meter . Die Flutwelle des
Neckars hob den Rhein bei Mannheim einen holden Meter
über das Hochwasser des Juni 1876 hinaus . Der Neckar ging
dann am 28. Dezember rasch zurück und damit auch der

, Rhein . Aber fetzt erst kam die Flutwelle vom Oberrhein her
. auf ihren Höhepunkt , und zwar bei Mannheim  am 2.
l Januar . Die Verheerungen erstreckten sich auf die ganze
s,Rheinstrecke vom Ruhrgebict bis zum Oberrhein , auch faß
' alle Orte am Main waren ganz oder teilweise überschwemmt.

In Baden  wurde damals nicht so sehr die Rheinme-
. deruug als vor allem die Seitentäler des S ^ warzwaldcs

empfindlich heimgesucht. Die herabstürzenden Gebirgsbäche
richteten große Schäden in den Talgründen an . wobei be¬
sonders industrielle Anlagen , Flußkorrektionen , Straße»
und Brücken betroffen wurden . Zwischen Maxau und Mann¬
heim gab es einige Dammbrüche , die Stadt Mannheim war
beim höchsten Stand des Neckars schwer bedroht , besonders
einige Vorstädte . Die schlimmste Lage ergab sich in der
Rheinniederung unterhalb Ludwigshafens  bis zur
hessischen Grenze . Hier brachen die Schutzdeiche in größter
Zahl und verschiedene Rheinarte standen unter Wasser. Lud¬
wigshafen hatte mehrere Tage lang keine Eisenbahnverbin¬
dung.

Mus Sen Nachbargauen
s—) Radolfzell . (Tierzüchterische Veranstal¬

tung .) Die ursprünglich für den 26. November 1942 in
Radolfzell vorgesehene Zuchtviehveranstaltung findet nun¬
mehr endgültig am 10. Dezember 1942 statt.

Das Dorf der Aschenbrenner.
Wilhelmsfeld , zusammen mit dem Schriesheimer Hof ein

beliebter Ausflugsort im vorderen Odenwald , hatte ange¬
sichts des Mangels an natürlichen Bodenschätzen immer
schwer zu kämpfen. Die ersten Ansiedler waren Äschen- und
Kohlenbrenner , die ihre Pottasche an die kurfürstliche Glas¬
hütte lieferten . Früher reichten die Wälder bis zur Talsohle,
und die Alchenbrenner fanden hier ein ergiebiges Betäti¬
gungsfeld für ihren nicht leichten Beruf . Einige Flurnamen
erinnern heute noch an iene Zeit : Pottaschenloch , Köhlers¬
wald und Kohlblättleswies.

Sinsheimer „Wetzsteinspucker".
Von den Sinsheimern erzählt mau , daß sie den Spitz¬

namen „Wetzsteinspucker" haben . Sie sollen einmal , obwohl
sie beim Mähen bis zum Knie im Wasser standen , ihre Wetz¬
steine genetzt haben , indem sie darauf spuckten. — Die Neckar-
steinacher haben den Ileberuameu „Wespenbrenner ". Es wirst
berichtet, daß einmal der Polizeidieucr ein auf dem Rathau -,
befindliches Wespennest ausbrennen wollte . Die Wespen sta-
chcn ihn aber und er ergriff schleunigst die Flucht . Als die
Ncckarsteinacher nun den Rauch sahen, meinten sie. das Rat¬
haus brenne und riefen die Bewohner der Umgebung zu
Hilfe . — Die Beiertäler heißen die „Vivat hoch". Anstatt bei
einem Empfang zu rufen : „Vivat hoch der Großherzog !" rie¬
fen sie im Nebereifer „Vivat hoch Beiertal !"

Die Wertheimer Fischerzunftbratöfen.
Das genaue Alter der Wertheimer Fischerzunft ist nicht

bekannt , aber es existieren Urkunden , aus denen hervorgeht,
daß sie schon im Jahre 1495 vorhanden war . Eine Zunftord¬
nung gibt es vom Jahrx 1616. Die Zunft hat sich bis in die
neueste Zeit erhalten , wenn auch unter anderen Namen und
befischt seit altersher die große Mainstreüe und außerdem die
Tauber . Im Museum des historischen Vereins in Wertheim
ist noch der Grundstein des 1578 gebauten Fischerz,uufthanscs
zu sehen, das bis 1866 bestand. Die Wertheimer Fischerzunft
unterhielt fahrhundertelang einen oder zwei Zunftüratöfen,
in denen die einheimischen Zunflsische gebraten und dann als
begehrtes Volksnahrungsmittel abgegeben wurden . Bei der
M.ainkanalisierung würden verschiedene Fischpasse eingebaut,
Die Taubcrmündüng war in früheren Zeiten ein wichtiges
Fischereigebiet für die Wertheimer Zunft.

Gau Baden:
ViTnR Feudenheim— FC Rastatt
VfB Mühlbnrq — 1. FE Pforzlieim
Freiburger FC — FB Daxlanden

SV Schlettstadt — ff Straßburg
FV Hagenau — FC 98 Mülhausen

- FC Kalmar — Mars Bischheim
Gau Württemberg:

VfB Stut gart — Union Bückingen
SSV Reutlingen Stuttgarter Kickers
VsR Aalen — Sportfreunde Stuttgart
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Karte von Tunesien.
Weltbild-Miese

Ein Pferd mit gutem Gedächtnis.
Einen seltenen Fall von Tiervcrstand konnten die Be¬

wohner eines Schweizer Dorfes feststellen, als sie sich eines
Morgens aus den Federn erhoben . In dem größten Kolo-
uiaiwarengeschäft des Ortes war während der Nacht einge¬
brochen worden Die Diebe hatten Lebensmittel aller Art
mitgeheu lassen. Dazu hatten die Einbrecher ein Gefährt
„reguiriert " , nämlich vom Wirt nebenan . Als dieser morgens
vor die Haustür trat sah er mit Erstaunen , daß sein Kar¬
rengaul samt dem Wägelchen wartete . Die Beute war an¬
scheinend mit ieinem Wagen und Pferd nach auswärts
transportiert worden und der Gaul hatte allein den Weg
wieder zurückgefunden . Die Verbrecher wären Pielleicht noch
lange Zeit unentdeckt geblieben , wenn das Pferd des Wirtes
nicht ienen außergewöhnlichen „Tierverstand " besessen hätte.
Sein Besitzer gab dem Polizisten an , daß sein Gaul ein sehr
gutes Gedächtnis habe und so solle mau doch wenigstens
einmal den Versuch machen, das Tier sich zu den: Diebes¬
versteck zurücksindeu zu lassen. Zweifelnd stimmte der Beamte
zu ; denn er versprach ssch uuht viel von dem Experiment.
Er und der Wirt wandten also den Wagen um saßen auf und
iuhrcn aus dem Dorf hinaus , dem klugen Tier ganz die
Wabl des- Weges überlassend . Zuerst ging das Pferd die
Landstraße entlang , dann bog cs in einen Nebenweg ein , um
schließlich einen holprigen Pfad einzuschlagen, der in den
Wald führte . Auf einmcst blieb das Pferd stehen, die Beiden
stiegen ab und brauchten auch nicht lange zu suchen. Bald
batten sie das Diebeslager entdeckt: eine geräumige Höhle,
in der die verschiedenartigsten Dinge , sämtlich aus Einbrü¬
chen herrührend , aufgestapelt waren . Die Verbrecher konnten
bald darauf in ihrem Schlupfwinkel festgenommen werden.

** Flltzbadcneinstürz sn einer Kirche. In einer Kirche in
Guimaras (Por ugal ) brach während des Gettesdienstes der
Fußboden ein, so daß ein großer Teil der Gläubiaen in die
darunter befindliche Krypta stürzte . Zehn Personen kamen
bei dem Unglück ums Leben und fünfzig erlitten Verletzun-aen.

Angenommen , 8ie sieben bisber eile vier
Wochen Wäscbs gewaschen ; wie wäre es,
wenn 8is sb sstrt nur in fecksr fünften Woche
wsscben würclsn, osine siebe! mesir Wäscbs
sls bisber ru verbrsucben?
Wissen 8is , sisk 8is sissiurcsi gsnsu sisn
vierten teil sisr Isinen rur Verfügung stebsn-

sisn Wsscbmittelmengen sparen unsi slso
besser sls bisber snskommsr , könnten?
WUrsis siss nicsit ruminsisst sisn Versuch
losinen?
sis ist wirklich nicsit sllru schwer, siisss
fünfte Woche, siis schon vielen , vielen silsus-
frsuen rur Lslbstverstsnsilicsiksit wursis, such
bei lsinen einruküsirsn . -stllersiings müssen
8ie es richtig mscsisn! Oie Wäsche einiscsi
länger im Lsbrsucb sieben unsi sissiurcb viel
schmutziger wsrsisn lsssen —<siss wäre vsr-
kebrt . büssir 8cbmutr in sisr Wäsche ver-
breucbt msbr Wsscbmittsl beim Wsscben;
8ie würsisn sisbei slso ksum sparen . bisin.

siZP !i ilt siie Aufgabe lautet:
mit sisr gleichen
Wsscbsmsnge fünf
ststt vier Wochen rsi-
csien, obns sieb sie
sisbei scbmutrigsr
wirsi. Isinsi sucb siss

ist möglicb, wenn 8is unsi sucb Ibre sssmilis
stets sisrsuf scsiten, sesis vsrmsisibsrs be-
scsimutrung ru vermeisisn . ^ rmsbnsn 8ie
Isire sssmilis immer wiesier, sui siis Wäsche
ru scbten ! Frmel sufkrempeln beim ltsnsis-
wsscsisn — siss sollte beute so selbstver-
stänsilic'n sein wie siss Fnriesien eines sltsn

Kittels bei 8csimutrsrbsiten , Wenn wir Ibnen
ssgen , sisb es sich lobnt , ein sltes lucb osier
einen groben bogen stspisr suis Fensterbrett
ru legen , wenn 8ie siss bettrsug lütten , sisnn
ist siss nur sin Beispiel von sisn vielen
Oslegenbeitsn , bei sisnen msn Wäsche vor
unnötigen bescbmutrungsn scblltren ksnn.
blstürlich müssen 8ie siie Wäscbs sucb richtig
wsscbsn!
Vor silsm : weicben 8is siis Wäscbs lange
genug sin unsi bsltsn 8is sicb stets sn siie
Wsscbsnlsitung sus sisn staksten . Denken 8is
sn siis so wichtige ssorsisrung unserer 2eit:
8bI5L 8 ?Flrb ^ — WF8Lttb 8c » 0b !kk4I

»Äileüds«!, 8. Oerember 1942
vsnlrssgung

bür siis erwiesene Anteilnsbme bei siem
rascben Uinscbeisien meines lieben, berrens-
guten Ostten unsi Vaters

Slegkrl « «! VIsss , vkw
ssken >vir kerrl . Dank, öesonsieren Dank
kür siie trostr . Worte siss Herrn Oeistlicben
sowie kür siie rstilr Xranr- u, klumenspensisn,

kr » « »«is Siss»
mit Uöcbterctien Lsriinüs»

ksislrennsci », 8, Dezember >942
vsslrssgung.

bür siie vielen Lewelss lierrl, Uellnabms.
siie wir siurcii sisn Dosi unserer lleken un-
vergek icken lVluitsr Lkr'i -rlin « Sürkis
erkaiiren siurkten, sac en wir berrl . Da ck,
kesonsiers sianken wir siem tteirn Oeistlielisn
lllr siie trostr , Woite , sier lirsnkenscnwester,
siem brauenclror unsi allen sienen, siis sie
wätirensi lbrer Xrsnklieit besucliten unsi sie
ru ibrer letrtev stulie Leleiteten.

trsusrsrisi » »lin ' srdlisbsnsi,.

!§ rE -r. /i
tlsikluktsiuschs osier sngswärmts
brottlertycherl Tuglult vermelsienl
2ur Kopfwäsche siss nlcht -slkslische

SeNKUIVlk » Ott

ÜS5 öSllS5 ,»L-
IVci» /ür siie IVa/fe siie liillniiioa, KI

/üc sien Xaisiaien, sier sie /uiiri unsi
für sien /irbeiier , sier sie sciimiesiek.

i/Zs

Vas Dinsivoii. sie/ii reinen Kann in sier

l /vattkMo

kMöMtzM
osier

Klei«.l.»nMsllü
mit grobem (Zarten osier etwas
bgnsi in «cliöner bang ges . Var
LA
Angebote unter dir 209 sn siie
llnrtäieigesciiäftsslei e.

Dennacher Schwarzwald-
Topp'chknüpferei

Dennach bei Neuenbürg
sucht

HeliMl'kitttliiiieil
für Handweben, Spinnen und
Sticken,

Wenn nicht vorhanden, werden
Ge>äte gestellt. Anlernen kostenlos.

Neuenbürg.

Kvimi ^ vu rolwvll.

Linävrmühcken«
Abzuholen geg Einrnckungsgebühr
bei Schwester Julie Finckh,
Bolksbank.

1 schwarz. Damenschneider-
koslum mit kslrkssstz,
Größe 44, gut erhalten (RM . 40.-)

A. Werkhaar,
Mühle Felorennnch.

B i r ke n f e I d.
Eine elektr. „Adler"- Loch- und

Plattstich¬

fast neu (Preis RM , b00.—) zu
verkaufen

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle,

WiDbad-Meistern
Eine schöne, mit dem 2, Kalb

28 Wochen trächtige erstklassige

stulr- u. ksdiM
verkauft

Eeorg Kübler.

Waldrennach.
Setze eine gute

Nutz- M rahrkvh
mit 3 Kalb dem Verkauf aus

Otto Neuwetter.

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Donnerstaq den 10 . Dezenr - er 1942
um 20,30 Uhr ist Dienst in » Schnthaus.

Der Wehrsührer.

- vkMch «8kk3U8IIWKsll MlÜdSÜ.
Mittwoch abend 8 Mr Heimabend . Thema: Wie spare

ich Gas und Strom?

»»

u. unsere schönen , bei allen
8parl<sssen einlösöaren

lSSS

mit 2 Belten oder leer, heizbar,
zwischen Marxzell bis Herrenalb
von Dauermieter - e'ucht.
Ferner wird gebotrn in Karlsruhe
schöne 3 Zimmer - Wohnung
Nähe Stadtgarten . — Gesucht

3 - 4 Zimmer - WotzuW
in Herrenatb.

Angebote unter Nr . 218 an die
Enztiilergeschästsstelle.

i i l d b a d.

2 Schlüssel geWe«
Abzuholen in der Enztäler-Ge-

schäftsslelle in Wildbad.

Feldrennach.

mit dem 3. Kalb, setzt dem Ver¬
kauf aus

Ludwig Aktion.
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